Umweltmanagement
- Umweltbezogene Betriebswirtschaftslehre-
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1.Einstellungen und Handeln von Menschen in Bezug auf die Umwelt
Im Detail geht es darum

( Den Zustand der Umwelt wahrzunehmen und zu bewerten

( Zusammenhang zwischen dem eigenen Handeln und der Unwelt einzuschätzen

( Zuständigkeit für den Erhalt der Umwelt

( Und der Frage ob ein hohes Umweltbewusstsein zu „umweltfreundlichem“ Handeln führt.

1.1. Umweltbewusstsein
Der Mensch besitzt kein eigenes Wahrnehmungsorgan für den Umweltzustand. Vielmehr muss die Beschreibung des Umweltzustandes aus einzelnen Kategorien (saubere Luft, reines Wasser, etc.) abgeleitet werden. Daneben gibt es offenbar ein „Umweltbewusstsein“, dessen aktuelle Ausprägung regelmäßig empirisch erhoben wird. Der Begriff ist jedoch in der Alttagssprache vielschichtig und unscharf. Er wird daher in Kategorien untergliedert. Hierfür gibt es verschiedene Vorschläge z.B. das Bewusstsein der deutschen Bevölkerung.
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Komponenten des Umweltbewusstseins

( ein affektive, gefühlsmäßige Betroffenheit und Besorgnis erfassende Komponente (z.B. künftige Generationen)

( eine kognitive, die Wissen und Fakten und Zusammenhänge erfassen soll. (z.B. Grenzen des Wachstums)

( eine konative, d.h. auf Verhaltensbereitschaft bezogene Komponente (z.B. Schwierigkeit, viel für die Umwelt zu tun)

In der Rangfolge der Herausforderungen für die Bevölkerung steht Umweltschutz auf Platz 3. Ebenfalls bemerkenswert ist im Zusammenhang mit den eher kritischen Wahrnehmungen, das die Qualität der Umwelt, umso besser eingestuft wird, je räumlich näher die bewertete Umwelt liegt. 

1.2. Umweltverhalten

Vom Umweltbewusstsein zu unterscheiden ist das Umweltverhalten. Dabei ist das Verhalten mit Bezug auf die Umwelt auch jenes, das gar nicht auf die Umwelt abzielt, aber die Umwelt gleichwohl beeinflusst. Modelle für Bestimmungsgrößen des Umweltverhaltens sind oftmals als Kausalmodelle konzipiert: „Gemeinhin wird in diesen Studien mit Hypothesen gearbeitet, die eine der Aufklärungsidee verpflichtete Kausalkette unterstellen. Aus Wissen wird Einsicht und schließlich das richtige Verhalten resultieren. Kurz: Vernunft siegt“

Trotzdem scheint insbesondere das Umweltbewusstsein nicht zwangsläufig zu umweltgerechtem Verhalten zu führen. Nach anderen Studien gilt dies auch für umweltbezogene Wert und sogar Umweltwissen. Gleichwohl benötigt der zur Umweltschonung Entschlossene Umweltwissen, wenn auch dessen Besitz allein noch nicht automatisch zu einem entsprechenden Verhalten führt. Darüber, dass es eine Diskrepanz zwischen Umweltbewusstsein und Umweltverhalten gibt, besteht breiter Konsens, nicht jedoch über das Ausmaß der Diskrepanz. Anbei sind die Gründe hierfür kurz dargestellt.

( Verhaltensmöglichkeiten fehlen

( Anreize fehlen: Es muss für den Handelnden einen Vorteil versprechen das umweltbewusste Handeln zu zeigen. Diese 

  Vorteil muss nicht notwendiger Weise im Geld liegen.

( Einstellungen konkurrieren (Spareinstellungen contra Umweltschutz)

( Verhalten ist ungewohnt: Neues Verhalten wird gegenüber gewohntem oftmals gemieden.

( Die Diskrepanz ist Möglicherweise kleiner als vermutet: Es ist schwierig, aufwändig oder unmöglich das 

   Umweltverhalten zu messen. Daher wird entweder das tatsächliche Verhalten in einem oder wenigen Merkmalen 

   erfasst, während Einstellungen und Wissen mit vielen Fragen differenziert erhoben werden. Oder das Verhalten wird 

   über Befragung und Verhalten oder Verhaltensabsichten erhoben, was sich nicht mit dem tatsächlichen Verhalten deckt. 

   Ein Zusammenhang währe nur zu erwarten, wenn auf gleichem Konkretisierungsniveau erhoben würde. Zur 

   allgemeinen Umwelteinstellung gibt es gewöhnlich hohe Zustimmung während es beim konkreten eher zu Ablehnungen 

   kommt.  Von einer Diskrepanz könnte im strengen Sinn dann gesprochen werden, wenn die Befragten einer bestimmten 

   Verhaltensweise zustimmen, sich aber doch nicht so verhalten.

Hierzu kommen noch weitere Einflussgrößen:

( Erfahrungshintergrund

( Handlungsmöglichkeiten

( Handlungsanreize

( wahrnehmbare Handlungskonsequenzen

Andere Ansätze zur Erklärung des Umweltverhaltens beinhalten das Umweltbewusstsein nicht als maßgebliche Einflussgröße.

Rational Choice
Es geht im Wesentlichen davon aus, dass die Individuen stets rational abwägen, d.h. das Verhalten wird aus individuellen Präferenzen und Restriktion abgeleitet. Gleichwohl lässt die Praxis bereits bei gut untersuchbaren einfach strukturierten Problemen Zweifel am rationalen Handeln aufkommen. 

Allmende Dilemma

Dieser bezieht das besondere Wesen der Umweltthematik, dass nämlich ein individueller Nutzen zu Lasten der Allgemeinheit erlangt werden kann, mit ein. Die Menschen versuchen aus dem Kollektivgut möglichst viel privaten Nutzen zu ziehen. Der Nutzen des Kollektivguts wird maximiert, während das Privatgut geschont wird. Die Folge ist die Zerstörung des Kollektivguts. Hiernach befindet sich der Handelnde bei umweltrelevanten Entscheidungen in der  „Allmende-Klemme“. Die Umwelt kann vorbehaltlich staatlicher Regulierungen, von allen uneingeschränkt genutzt werden. Das Dilemma entsteht wie folgt: Der Verzichtende erleidet im Regelfall einen individuellen relativen Nachteil. Verhalten sich angesichts dieser Erkenntnis alle als Nichtverzichtende, wird in der Summe die Umwelt zerstört.

Low-Cost-These

Ein Modell, das ökonomisch erklärt, wann Diskrepanzen verstärkt auftreten. Hiernach verhalten sich Menschen um so eher umweltgerecht, je geringer das empfundene Opfer ist. Hiermit kann erklärt werden, warum die selber Personen in einer Situation sich gemäß ihrem Umweltbewusstsein verhält und in einer anderen nicht.
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2. Umweltwissen als individuelle Rahmenbedingung des Handelns

2.1. Die Erde in systemdynamischer Sicht

[image: image23.png]Umfeld-Bereich

Einfliisse auf Unternehmenshandeln

natiirliches Umfeld
Umwelt

begrenzte Vorréte an natlrlichen Ressourcen
Aufnahmekapazitét in Bezug auf eine Substanz in einer Region

sozio-kulturelles Umfeld

Sensibilitat der Anwohner, Informationsbediirfnis der Biirger und Aktivitat
von Birgeriniiativen

Auswirkungen von Umweltschutzaktivitsten auf das Untemehmensimage
in der Offentlichkeit mit Konsequenzen fir Arbeitsmarkt, Auftragsvergabe
und dffentliche Genehmigungsverfahren

rechtlich-politisches
Umfeld

umweltorientierte Lenkungsabgaben auf Grundlage der Emissionen, der
Produktmenge oder anderer Bemessungsgrundlagen

Sanktionen fiir unerlaubte Umweltverschmutzung und das Risiko, dass
derartige Vergehen geahndet werden

direkte Umweltschutz-Forderprogramme

indirekte Umweltschutz-FordermaBinahmen wie z.B. Steuererleichterun-
gen und Sonderriickstellungen

prinzipielle Verscharfung der Umweltschutz-Gesetzgebung im Zeitablauf

technologisches Umfeld

technischer Fortschritt und neue bzw. modernere Verfahren ermaglichen
bessere Prozesse

Risikopotenzial des Verfahrens und der Einsatzstoffe

Skonomisches Umfeld

Kostenvorteile durch Einsparungen an Material und Energie
Entsorgungsgebiihren

private Umweltschutz-Forderprogramme
Branchenabkommen, Selbstverpflichtungserklérungen

Wettbewerbsintensitét, insbesondere Differenzierungsméglichkeiten in
Bezug auf Umweltschutz

Nachfrage und Zahlungsbereitschaft filr umweltschonendere Giiter
Einfluss des Oko-Marketing auf die Kaufentscheidung

Vorteile durch Verbesserung der Arbeitsbedingungen mit Wirkung auf
u.a. Produktqualitt und Motivation





Die Umwelt kann nur innerhalb gewisser Grenzen verändert werden, ohne Reaktionen der Lebewesen auf die Änderung hervorzurufen. Dabei ist es prinzipiell nichts Ungewöhnliches, das sich die Umwelt verändert. Reaktion von Lebewesen ist, das sie sich selbst verändern. Ebenso natürlich ist, dass sich einzelne Arten nicht schnell genug an die neue Lebensgrundlage anpassen und aussterben. Veränderungen der Umwelt könnten durch Lebewesen oder durch andere Faktoren hervorgerufen werden. Eine Kernfrage beim Beschreiben und zum Schutz der Umwelt ist die Frage nach Zustand und Abläufen innerhalb des Systems. Sie ist nötig, um zumindest abschätzen zu können, was Eingriffe des Menschen bewirken seine es beliebige oder auch solche, die dem Schutz der Umwelt dienen. 

Fließgleichgewicht

Stabile Zustände der Umwelt sind durch Fließgleichgewichte bei Stoffen und Energien gekennzeichnet. 

Beispiel ist die Erdbilanz. Sie zeigt, dass die Energie die die Erde einschließlich Atmosphäre und Wolken erhält, aufgeteilt und letztlich vollständig wieder an das Umsystem abgeführt wird.
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Im Fall, dass die zugeführte Energie nicht wieder abgegeben wird, wird sie zwangsweise im System angereichert bzw. gespeichert:

► Atmosphärenerwärmung: Hier wird die angereicherte Energie als Energieform „Wärme“ gespeichert. Die Stoffe in der 

    Atmosphäre bleiben dieselben werden aber wärmer.

►Energie in Form von chemischer Energie – z.B. Rohöl. Hier wird bei der Verbrennung die gespeicherte Energie frei, 

    aber leider auch andere Gase (Treibhausgase)

Die Energie- und Stoffflüsse werden beeinflusst durch menschliche Aktivitäten, insbesondere wirtschaftliche Aktivitäten. 

Wirtschaftliche Teilsysteme im globalen Ökosystem

[image: image3.jpg]



Bereits seit den 1970er Jahren werden Untersuchungen und Modelle zu dynamischen Systemforschung erstellt, mit denen die wechselseitigen Einflüsse verschiedener Systemgrößen aufeinander untersucht werden. Angesichts der wenig hoffnungsvoll stimmenden Resultate aus den Simulationsabläufen hat sich für die Ur-Studie des MIT der bekannte Titel „Die Grenzen des Wachstums“ durchgesetzt.

Das Modell ist in der Folgezeit fortentwickelt worden und heute allgemein verfügbar als Simulationsprogramm „World3“

Modellumfang und –genauigkeit sind gegenüber den ersten Studien noch erheblich gesteigert worden. Dennoch kann im Allgemeinen das Erreichen kritischer Zustände nur um wenige Jahrzehnte herausgezögert werden. Die Umwelt stellt offenbar eine sehr wirksame Grenze für menschliches, also auch unternehmerisches Handeln dar.

2.2. Aspekte der Umweltkompartimente

Um das Verhalten der Umweltkompartimente, insbesondere also Luft, Wasser, Boden und Biosphäre verstehen zu können, sind einige Ausprägungen erwähnenswert, die das jeweilige Kompartiment charakterisieren. Zu den wichtigen Merkmalen gehören die Geschwindigkeit von Prozessen und die Ausbreitung von Stoffen wie auch räumliche Gegebenheiten in Bezug auf die Umweltprobleme. Die Entwicklung der Umweltprobleme wird im Zeitverlauf wie folgt charakterisiert:

( von punktuellen zu universellen Problemen

( von sinnlich wahrnehmbaren zu analytisch feststellbaren

( von einfachem zum komplexen Wirken

( von reversiblen zu tendenziell irreversiblen Schädigungen.

Imputseite
Hier fließen in das Wirtschaftssystem Rohstoffe ein. Die meisten der verwendeten Rohstoffe sind heute nicht im genutzten Umfang regenerativ. Man kann aber auch noch nicht unbedingt von Endlichkeit sprechen, wenn die Rate an Neuentdeckungen mindestens so groß ist wie der Rate der Entnahmen. Hierzu muss der Saldo der Entdeckungen und Förderungen ermittelt werden. Die Endlichkeit zeigt sich an zwei Aspekten:

( die Förderung übersteigt die Neufunde, was bedeutet, dass vom verfügbaren Bestand gelebt wird.

( die Rate der Neufunde sinkt, was darauf schließen lässt, dass auch mit verbesserter Technik nichts mehr entdeckt wird.

Reserve und Ressource

► Reserve
Rohstoffe, die zu heutigen Bedingungen wirtschaftlich gefördert werden können.

► Ressource
Rohstoffe, die bekannt sind, aber heute noch nicht lohnend gefördert werden können, oder noch nicht entdeckt sind.

Die Erschöpfung von Rohstoffen hat nach der oben genannten Klassifizierung den Charakter universeller und irreversibler Umweltveränderungen.

Outputseite
Es ergeben sich potenziell schädliche Stoffe, die in die Umwelt eingebracht werden. Bezüglich des „Einbringens“ spricht man:

( beim Eintrag in Gewässer von Einleitung

( bei Abgabe in die Luft von Emission

( bei Stoffen die auf dem Boden ablagern von Depositionen

Um nun die Wirkung von eingebrachten Stoffen beurteilen zu können, ist die Menge, die auf die Wirkungsstelle einwirkt, von Bedeutung. Die Emission wird auf Umweltpfaden transportiert, wobei man von Transmission spricht. Eine Immission ist dann der auf die Wirkungsstelle einwirkender Stoff. 

Atmosphäre

Die Atmosphäre zeigt eine Erwärmung, die mit höchster Wahrscheinlichkeit durch Einträge von CO2 verursacht worden ist. Die Erwärmung kann in der folge zu merklichen Klimaveränderungen führen. In der Stratosphäre, zwischen etwa 10 und 50km Höhe, kommt es zu einer Verringerung des Ozongehalts durch Reaktionen des dort vorhandenen Ozons mit FCKW mit der Folge, dass gefährliche UV-Strahlung auf die Erde durchdringen kann.

Wasser

Ist ein essenzieller Stoff für das Leben in der uns bekannten Form. Dazu muss es in bestimmten Mengen in hinreichender Qualität vorhanden sein. Problematisch ist es, wenn Stoffe eingeleitet werden, die nicht abgebaut werden, sondern sich insbesondere auch im Grundwasser anreichern.

Boden

Sie leiden unter Verdichtung und Versiegelung durch zivilisatorische Bebauung, dem Eintrag saurer Niederschläge oder auch anderer Schadstoffe aus der Atmosphäre, und Erosion, die zum Verlust der sich nur relativ langsam aufbauenden Bodensubstanzen führen.

Biosphäre

In der Biosphäre kommen vor allem die Wirkungen von „Schadstoffen“ zum Tagen, auf die hier noch kurz eingegangen werden soll. Kommt es nicht zu einem Abbau, bis Stoffe ihre Wirkung an einem Lebewesen entfalten können, so gelten hierfür bei toxischen Stoffen Dosis-Wirkungs-Beziehungen.

Die vorgefundene Umweltqualität ließe sich also erhalten, wenn in einem Zeitraum nicht mehr Menge eingebracht wird, als auch wieder abgebaut werden. „Verbrauch“ und die „Verschmutzung“ der Umwelt erhöhen sich jeweils mit der Größe der Bevölkerung, der Höhe des jeweiligen Lebensstandards und mit der spezifischen Belastung beim jeweiligen Lebensstandard. 

2.3. Technische Aspekte

Seit Jahrzehnten haben technische Lösungen mit dazu beigetragen, die Umwelt vor schädlichen Eingriffen durch den Menschen zu schützen. Hierbei ist vordergründig an die klassische Umwelttechnik im Sinne ergänzender Prozessschritte zu denken. Diese nachgeschaltete Technik befindet sich, wenn es um das Entlassen von Abgas oder Abwasser in die Umwelt geht, oft am Ende eines Rohres, weswegen sich der Begriff „end-of-pipe-Technologie“ eingebürgert hat. Solche nachgeschaltete Techniken helfen jeweils prinzipiell, einem Umweltproblem wirksam entgegen zu treten. Hiermit soll gleichwohl nicht der Eindruck erweckt werden, nachgeschaltet Umwelttechnik erzeuge generell keine tauglichen Lösungen. Im Gegenteil, es steht hier heute eine große Palette an ausgereiften Verfahren für viele Einsatzzwecke zur Verfügung, die in der Summe für einen wirksamen Umweltschutz sorgen. 

Trennverfahren und ihre Anwendung im technischen Umweltschutz. 
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Produktionsintegrierter Umweltschutz

Dieser versucht, die vorgelagerten Produktionsprozesse insgesamt so zu beeinflussen, dass mögliche Umweltauswirkungen von vornherein geringer sind. Mit einer geringeren Reststoffmenge ist im Allgemeinen auch immanent eine hohe Rohstoffausbeute verbunden, was dem integrativen Gedanken zusätzlich Rechnung trägt. 
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Produktintegrierter Umweltschutz

Umfasst die umweltbezogene Planung auf den gesamten „Lebensweg“ der erzeugten Leistungen, im Allgemeinen also auf die Produkte, auszudehnen.

( zum ersten ein Denken in Standort- oder Unternehmensverbunden hinsichtlich der gegenseitigen optimalen Ausnutzung 

   von Ressourcen.

( zum zweiten ein Nachdenken über die Nutzung beim Kunden und den Verbleib der Produkte nach der Nutzung. Zur 

  Übernahme dieser „Produktverantwortung“ werden die Produzenten ohnehin vermehrt vom Verordnungsgeber im 

  Rahmen des Abfallrechts verpflichtet.
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2.4. Wirtschaftswissenschaftliche Aspekte

Die Umwelt wird gewöhnlich als sog. Öffentliches Gut angesehen, d.h. es steht allen möglichen Nutzern zur Verfügung und keiner kann von der Nutzung ausgeschlossen werden. So ist es auch das Wesen der öffentlichen Güter, keinen Preis zu haben. Der fehlende Preis ist, der Auslöser für eine mögliche Übernutzung. Eine Übernutzung bedeutet hiernach, Güter so zu nutzen, dass einem Unbeteiligten private Kosten entstehen, die so genannten externe Kosten oder allgemeiner externe Effekte. Auf dieser grundsätzlichen Überlegung basieren drei Lösungsansätze zum Vermeiden externer Effekte.

( Wenn der fehlende Preis durch einen staatlich erhobene Steuer eingebracht werden. Nach dem Entwickler dieses 

  Ansatzes wird sie Pigou-Steuer genannt

( Definition von Verfügungsrechte. Dieser Ansatz wird auch Property Rights Ansatz genannt bzw., nach seinem 

   Entwickler, Coase-Theorem.

   Es wird das Minimum der Kostenfunktion S+V abhängig von x gesucht. Es wird der Punkt ermittelt, an dem die Steigung 

   des Grafen der Funktion gleich Null ist. (Kompensationszahlungen „willingness to sell“, Umweltzustand erkaufen 

   „willingness to pay“)

( Es werden Zertifikate ausgegeben und gehandelt, die die Umweltnutzung erlauben.

Im Ansatz doch äußerst verschieden, können diese Konzepte in ihrer Wirkung zum selben Ergebnis führen.

Dabei ist  darauf hinzuweisen, dass die Eleganz aller Ansätze mindestens durch Realisierungsfragen geschmälert wird. So war in den gezeigten Fällen stets ein bilaterales Monopol erforderlich. Die Höhe der Steuer optimal festzulegen erfordert darüber hinaus, den Verlauf der Funktion der externen Kosten zu kennen. Problematisch bleibt generell das Wesen der Umweltprobleme für eine Betrachtung mit marktwirtschaftlichen Instrumenten. Auf Märkt zu tauschen ist vom Wesen her freiwillig. Am Tauschakt von Umweltgütern ist man zwangsweise beteiligt. In Ermangelung der Wahlmöglichkeit handelt es sich um keine Markttätigkeit. Auch wenn man einen geeigneten Preis findet, sich schließlich bei öffentlichen Gütern immer noch auch diejenigen mit betroffen, die nicht zum Tausch bereit waren. Ergänzende ist noch anzumerken, dass eine Preisfindung unter Einbeziehung der Vorstellung künftiger Generationen nicht gelingen kann, da ihre Umwelt im hier jetzt „getauscht“ wird und die Präferenzen der Betroffenen von der Sache her nicht ermittelt werden können. Es soll abschließend noch eine Denkrichtung vorgestellt werden, die nicht den Ausgleich der externen Effekte zum Inhalt hat, sondern den Wirtschaftsprozess insgesamt betrachtet. Gemeinsamkeiten zwischen Wirtschaftsprozess und Entropie. Die Entropie, die der Physik als Maß der „Unordnung“ in Systemen dient, trifft eine Aussage über die Unumkehrbarkeit von Prozessen. Energie kann nicht neu erschaffen oder vernichtet werden, sondern Energieformen nur ineinander umgewandelt werden. Alle Energie bleibt also stets erhalten. Das System hat dann maximale Entropie erreicht, die gleichmäßig verteilte Energie kann keine Arbeit mehr leisteten. Zwischen der Entropie und dem Wirtschaftsprozess besteht folgende Beziehung. Mit der Materie geschieht im Wirtschaftsprozess praktisch dasselbe wir mit der Energie im obigen Beispiele: Sie verliert ihren Wert, in dem sie abkonzentriert wird. Die Tendenz, dass Stoffe sich von selbst ausbreiten, bis sie maximale Unordnung erreicht haben, kann man überall beobachten. Um diesen Ausbreitungsvorgang wieder rückgängig zu machen, muss dem System neue „Ordnung“ zugeführt werden. Vermehrt wird die elementare Kreislaufdarstellung der Volkswirtschaft aus Haushalt und Unternehmung um den Beitrag der Umwelt zum Wirtschafssystem ergänzt.
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2.5. Politische Aspekte

Die weltweite Politik hat sichtbare Aktivitäten ergriffen im Wesentlichen im Rahmen der Vereinten Nationen. Hierbei seine herausgehoben die US-Konferenzen:

( Stockholm (1972)


( Rio de Janeiro (1992)

( Johannesburg (2002)

Im Zuge der lang anhaltenden Diskussion hat sich als Leitbild „Nachhaltigkeit“ „sustainability“ stabilisiert. Es sind folgende drei Aspekte in Einklang zu bringen:

( Umweltschutz



( soziales Wohlergehen

( wirtschaftliches Wohlergehen

Zeitgrafik

( Bedeutung des Umweltschutzes politisch manifestiert 
(1970)

( erstes Umweltprogramm



(1971)

( Grundgesetzänderung – Ausdehnung auf die Bereiche Abfallbeseitigung, Luftreinhaltung und Lärmbekämpfung (1972)

( Erste Fraktion mit Umweltgedanken im Bundestag

(1983)

( Erste Umweltminister




(1986)

( Vertreter der Partei der Grünen in der Bundesregierung     
(1998)

Im Einklang mit dem internationalen Rahmen wird die deutsche Umweltpolitik am Nachhaltigkeitsleitbild fortentwickelt. 

[image: image7.png]Indikator Ziel
Generationsgerechtigkeit
1 Ressourcen- Energieproduktivitat Verdoppelung bis 2020
schonung ) "
Rohstoffprodukivitat Verdoppelung bis 2020
2 Klimaschutz Verminderung der Treibhausgas- Reduktion um 21 % bis 2008/2010
emissionen
3 emeuerbare Anteile emeuerbarer Energien am 4,2 % bis 2010 am Primérenergie-
Energien Energieverbrauch verbrauch
12,5 % bis 2010, 20 % bis 2020 am
Stromverbrauch
14 Flacheninan- Zunahme der Siedlungs- und Verkehrs- | Reduzierung des taglichen Wachstums
| spruchnahme fléache auf 20 ha in 2020
5 Artenvielfalt Bestand ausgewahiter Vogelarten als | Stabilisierung auf hohem Niveau
Indikator fiir die Artenvielfalt in 2015
6
Lebensqualitat
7 Mobilitat Transportintensitéten von Personen Personenverkehr: Sinken auf 90 % ge-
und Gilterverkehr geniiber 1999 bis 2010, 80 % bis 2020
(Quotient aus_\/erkehrs\e\stung und Giiterverkehr: Sinken auf 98 % gegen-
realem Brutoinlandsproduk) iber 1999 bis 2010, 95 % bis 2020
Anteile de§ Schienenverkehrs und der | anieil Bahn bis 2015: 25 %
Binnenschifffahrt an der Giterver-
kehrsleistung Anteil Schiff bis 2015: 14 %
8 Eméhrung Stickstoff-Bilanziiberschiisse der 80 kg Austrag/ha Landwirtschaftsflache
Landwirtschaft bis 2010
Entwicklung der Anbauflache des Anteil an der Landwirtschaftsflache:
Bkologischen Landbaus 20 % bis 2010
9 Luftqualitat Schadstoffbelastung der Luft Verringerung auf 30 % gegeniiber 1990
14-15
Sozialer Zusammenhalt
16 Beschaftigung Erwerbstatigenquote Anteil 70 % in 2010
17-19
Globale Verantwortung
20 Entwicklungs- Offentliche Anteil EZ am BSP: 0,33 % in 2006
zusammenarbeit | Entwicklungszusammenarbeit
21





3. Rahmen umweltbezogenen Unternehmenshandelns
3.1. Die Unternehmensumgebung
Die Betriebswirtschaftslehre klassifiziert die Unternehmensumgebung in verschiedene „Unternehmensfelder“ (Unternehmenssysteme), von denen die natürliche Umwelt eines darstellt. Wichtige Einflüsse der Umgebung auf das Unternehmen, oder zum Teil auch nur mittelbar über andere Umfelder:

3.2. Stakeholder
Personen oder Gruppen bzw. Institutionen, die Ansprüche stellen oder stellen könnten, werden als Stakeholder bezeichnet, insbesondere in Unterscheidung zu den Anteilseignern, den Shareholdern. Anteilseigner verfolgen Gewinnziele. Bei den Kunden wird bereits deutlich, dass die Ansprüche sich keinesfalls in einer einzigen Größe, beispielsweise dem geforderten Preis, ausdrücken lassen. Im Zeitverlauf wird davon ausgegangen, dass die externen Gruppen gegenüber dem Markt mehr Bedeutung erlangen. Insgesamt werden Umweltanforderungen von allen Seiten an die Unternehmung herangetragen, was den Handlungsspielraum deutlich ausstreckt, so dass gar pointiert von der „Unternehmung als quasi-öffentlicher Institution“ gesprochen. Theoretisch ist die Anzahl der Anspruchsgruppen unüberschaubar groß. 

Auswahl von Shakeholdern, die für das Umweltverhalten von Unternehmen bedeutsam sind:
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Die Zugehörigkeit von Personen zu Stakeholdergruppen ist nicht immer eindeutig (sowohl Mitarbeiter als auch Kunde)

Ansprüche der verschiedenen Anspruchsgruppen:

Um adäquate Handlungsweisen im Umgang mit den Ansprüchen der Stakeholder zu entwickeln, ist eine Klassifizierung entwickelt worden nach:

( Kooperationsbereitschaft



( Beeinflussungspotenzial

Die beiden Merkmale können für jede betrachtete Anspruchsgruppe „hoch“ oder „niedrig“ ausgeprägt sind.


Typisierung von Stakeholdern
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Strategien zum Umgang mit den jeweiligen Stakeholderklassen
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Es wird davon ausgegangen, dass die staatlichen Ansprüche an das Umweltverhalten der Unternehmen die überwiegende Rolle spielen.

3.3. Rechtlicher Rahmen

3.3.1. Europäisches und nationales Recht

Innerhalb der EU ist für das Umweltrecht die EG zuständig. Grundlage für das Tätigwerden ist der EG-Vertrag. Durch die übergeordnete Bedeutung der EG gegenüber den Mitgliedstaaten rangiert das nationale Recht hinter dem EG-Recht. In widersprechenden Fällen genießt das Recht der Gemeinschaft Vorrang.

Rechtsakte der EG:

► Verordnung

gelten unmittelbar ohne weites Tätigwerden der Nationalstaaten im Raum der EU

► Richtlinien
sie wirken mittelbar und verpflichten die Mitgliedsstaaten, bestimmte Inhalte mit angemessenen Mitteln des nationalen Rechts in bestimmter Frist zu regeln




Wird was nicht selten der Fall ist, eine Richtlinie nicht fristgerecht umgesetzt, so gelten in der 

Nichtumsetzungsphase die Regelungen der Richtlinie unmittelbar.

► Entscheidungen
gehören im Gegensatz zu Empfehlungen und Stellungnahmen, ebenfalls zu den verbindlichen 

Rechtsakten, jedoch nur gegenüber denjenigen, die hierin als Adressat genannt werden.

► Empfehlungen

sie haben einen unverbindlichen Charakter

3.3.2. Rechtsbereiche des deutschen Umweltrechts
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► Das Umweltverwaltungsrecht, als wesentlicher Teil des öffentlichen Rechts ist mit dem hoheitlichen Handeln der 

     Verwaltungsträger in Bezug auf die Umwelt befasst, sei es gegenüber Einzelnen oder untereinander.

► Gegenstand des Umweltprivatrechts ist dagegen das Verhältnis Einzelner untereinander

► Mit dem Umweltstrafrecht wendet sich der Staat mit den Sanktionen des Strafrechts gegen Handlungen oder pflichtwidrige Unterlassungen, die in besonderem Maße den Zielen der staatlichen Umweltpflege zuwider laufen. 

Das deutsche Umweltrecht äußert sich in den Rechtsformen:

( Gesetz


( Rechtsverordnung


( Verwaltungsvorschrift

( Satzung

( Verwaltungsakt



( Verwaltungsvertrag

3.3.2.1. Umweltverwaltungsrecht

Sie können eingeteilt werden in 

( direkt verhaltenssteuernde (ordnungsrechtliche) Maßnahmen

( Maßnahmen zur indirekten Verhaltenssteuerung

( planende Maßnahmen

► Verbote richten sich dagegen

     ( bestimmte Anlagen zu betreiben

     ( bestimmte Stoffe herzustellen, in Verkehr zu bringen oder zu verwenden

► Beschränkungen

     Auch an genehmigte oder genehmigungsfreie Tätigkeiten werden Anforderungen gestellt, die Beschränkungen 

     darstellen.

► Gebote 

     sie treten vielfach in Form von Leistungs- und Nebenpflichten sowie sonstigen Verfügungen. Zunächst gelten 

     Grundpflichten, die aber in der Regel nicht vollziehbar sind und als Richtschnur des Verhaltens dienen können.

     Leistungspflichten, die allgemein ein bestimmtes Handeln erfordern, werden als Handlungspflichten bezeichnet.

     Eine weitere Art von Leistungspflichten sind Geldleistungspflichten, also Verpflichtungen Abgaben zu leisten. 

     Nebenpflichten können über Sachverhalte Auskunft geben, Sachverhalte ermitteln, anmelden, anzeigen oder 

     nachweisen. Diese Pflichten sind durchaus umfangreich. Sie dienen sowohl zur verpflichtenden Eigenkontrolle der 

     Betriebe als auch zu Überwachung. Ebenfalls zahlreich sind die Möglichkeiten der Behörden, Gebote in Form von 

     Einzelverfügungen aufzustellen, die eine Stilllegung oder Beseitigung einer Anlage anordnen. Neben den aufgeführten 

     Werkzeugen des Ordnungsrechts existieren im Bereich des Verwaltungsrechts Instrumente, mit denen eine indirekte 

     Verhaltenssteuerung bewirkt werden soll. Hier hat der Einzelne Wahlmöglichkeiten bezüglich seines Verhaltens. 

     Informationsmöglichkeiten bei den Verwaltungsträgern können vom Einzelnen genutzt werden oder eben nicht. Mit 

     Benutzervorteilen können bestimmte Handlungsweisen, zu denen keine  Verpflichtung besteht, begünstigt werden.

► Subventionen 

      Als vermögenswerte Leistungen fördern bestimmte Verhaltensweisen. Auch Zuschüsse gehören zu 

     diesem Instrumentarium

► Abgaben

    Indem bestimmte Verhaltensweisen mit Abgaben belegt werden, wird ebenfalls das Verhalten beeinflusst. Mit 

    unterschiedlichen Steuern, Gebühren oder Beiträgen wird dieses oder jenes Verhalten im ökonomischen Kalkül     

    besser oder schlechter abschneiden.

► Zertifikate

    Vom Staat können Berechtigungen zur Umweltbeeinflussung, Zertifikate in begrenzter Menge vergeben werden, 

    verbunden mit der Erfordernis, für bestimmte Umweltbeeinflussungen Zertifikate zu besitzen. Hierdurch wird ebenfalls 

    nicht das individuelle Verhalten vorhersagbar beeinflusst. Vielmehr bleiben dem Einzelnen innerhalb des 

    ökonomischen Kalküls die Möglichkeiten

    ( die Umweltbeeinflussungen entsprechend den vorhandenen Berechtigungen zu gestalten

    ( eine entsprechende Menge an Zertifikaten zu erwerben. 

Weiter Möglichkeiten zur indirekten Verhaltenssteuerung über die genannten hinaus bestehen in Kompensationslösungen. Hierbei werden die Umwelteinwirkungen zusammengefasst betrachtet und können zwischen mehreren Anlagen im Sinn eines verbesserten Immissionsschutzes ausgeglichen werden.

3.3.2.2. Umweltprivatrecht
Im Gegensatz zum Umweltverwaltungsrecht regelt das Umweltprivatrecht die rechtlichen Beziehungen von Einzelpersonen. Insbesondere kommen zum tragen:

► Abwehransprüche

     Gegen die Verletzung geschützter Güter kann ein Betroffener vorgehen. Bei einer akuten, andauernden Störung kann  

     die Beseitigung der Beeinträchtigung verlangt werden. Sind künftige Störungen zu befürchten so kann die 

     Unterlassung verlangt werden. In vielen Fällen ist der Betroffene aber zur Duldung verpflichtet. Im Fall des 

     Anlagenbetrieb gilt dies insb. Für Umweltauswirkungen von genehmigten Anlagen.

► Schadenersatz: Wenn Schäden entstehen, kann der Schädiger zum Ersatz verpflichtet werden.

► Haftung

     ( Verschuldenshaftung:

Grundlage ist § 823 (1) BGB
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        Geschützte Rechtsgüter sind nach dem Gesetz Leben, Körper, Gesundheit, Freiheit und Eigentum und analog 

        „sonstige Rechte“. Gerade bei Schäden, die über Umwelteinwirkungen hervorgerufen werden, gibt es typischerweise 

        Probleme mit den Voraussetzungen der Verschuldenshaftung. Schwierigkeiten:

· Das Verschulden nachzuweisen, also Vorsatz oder Fahrlässigkeit; dies erfordert bei betrieblichen
Umwelteinwirkungen Kenntnisse, über die Außenstehende kaum verfügen können.

· Es gibt eventuell gar kein Verschulden

· Die Kausalität ist schwer festzustellen und zu beweisen

· Schäden aus Umwelteinwirkungen sind oftmals nicht auf einen Verursacher zurückzuführen, sondern auf mehrere.

· Schäden aus Umweltauswirkungen entstehen oftmals synergistisch, d.h. nicht durch eine einzelne Einwirkung, sondern nur gemeinsam.

    ( Gefährdungshaftung

       Wegen der Schwierigkeit, Schäden aus Umwelteinwirkungen über die Verschuldenshaftung abzudecken, gibt es 

       Regelungen für die Gefährdungshaftung. Sie unterscheiden sich darin, dass sie auch ohne Rechtswidrigkeit der 

       Rechtsgutverletzung und ohne Verschulden eintritt. Hierdurch wird also der Schädiger schlechter gestellt und 

       entsprechend der Geschädigte besser. Die umweltrelevante Gefährdungshaftung gibt es zum einen im Wasserrecht 

       und zum anderen nach dem Umwelthaftungsgesetz.

       Hiervon unabhängig wurde mit dem Umwelthaftungsgesetzt (UmweltHG), die Gefährdungshaftung für bestimmte 

      Anlagen grundsätzlich eingeführt. Die entscheidenden Stichwörter zu den Regeln der Gefährdungshaftung des 

      UmweltHG lauten:

· Ursachenvermutung

· Beweislastumkehr

        Gehaftet wird nach dem UmweltHG für Störfälle und Normalbetrieb. Obschon vermutet wird, dass eine Anlage, die 

        als Ursache für einen Schaden in Frage kommt, auch die Ursache ist, hat der Geschädigte eine Reihe von Beweisen 

        zu führen, was in praxi in der Regel misslingt: Immer noch muss bewiesen werden, welche Umwelteinwirkungen 

        genau zu dem Schaden geführt haben.  Hiernach müsst der potenzielle Schädiger dann im Bestreitensfalle den 

        Nachweis führen, dass doch eine andere Ursache zum Schaden geführt hat (Beweislastumkehr)

        
        Die im UmweltHG eingeführten Regeln für die Ursachenvermutung und Beweislastumkehr bringen wegen der 

        geänderten, aber eben doch nicht aufgehobenen Beweisanforderungen in der Praxis keinen nennenswerte 

        Haftungsverschärfung mit sich.

3.3.2.3. Umweltstrafrecht

Bestimmte umweltbezogene Verhaltensweisen sind unter Strafe gestellt, das Strafgesetzbuch (StGB) sieht Strafmaße bis zu 5 Jahren Freiheitsstrafe vor, in besonders schweren Fällen bis zu 10 Jahren. Weniger schwere Vergehen können Ordnungswidrigkeiten sein. Zur Tatbestandsverwirklichung genügt i.d.R. leichte Fahrlässigkeit. Es werden unterschieden:

► Verletzungsdelikte

► Gefährdungsdelikte

     ( konkrete Gefährdungsdelikte

Menschen, Tiere, Sachen werden konkret gefährdet

     ( potenzielle Gefährdungsdelikte
Schädigungen die Gefahren hervorrufen können

     ( abstrakte Gefährdungsdelikte

Gefahr kann durch Handlung entstehen

Straftatbestände
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Strafrechtliche Verantwortung trifft nur natürliche Personen. Dies betrifft bei Umweltstraftaten im Betrieb jedoch nicht etwa nur denjenigen, der selbst handelt. Vielmehr gelten nach höchstrichterlicher Rechtssprechung die Grundsätze der Generalverantwortlichkeit und Allzuständigkeit der Geschäftsleitung. Dabei tragen die Führungskräfte im Regelfall nicht durch aktives Handeln, sondern dadurch zur Tatbestandsverwirklichung bei, dass betriebsbezogene Sorgfaltspflichten verletzt werden:

( Organisationspflicht

( Aufsichtspflicht

( Kontrollpflicht

Aufgaben und Verantwortlichkeit zu delegieren, befreit nicht von der umweltstrafrechtlichen Verantwortung, wenn etwa fehlerhaft organisiert oder unzureichende innerbetrieblich überprüft wird. Andere Personen, die im Unternehmen oder für das Unternehme mit Umweltbezug handeln ohne Führungskräfte zu sein, sind sog. Beauftragte, Umweltbetriebsprüfer und Umweltgutachter. Zumindest für die ersten bedien kommt eine strafrechtliche Haftung in Betracht.

4. Umweltbezogene Handlungsfelder im Unternehmen
4.1. Normative, strategische und operative Handlungsbereiche

Grundlage für Handeln im Unternehmen sind Entscheidungen. Menschen als Individuen steht für diesen Abwägungsprozess in oberster Instanz die Moral zur Verfügung, ein Wertesystem. Innerhalb des moralisch Vertretbaren werden Alternativen bewertet nach ihrem vermuteten Beitrag zu verschiedenen erwünschten Zuständen, die gewöhnlich Ziele genannt werden. Schließlich werden Maßnahmen ergriffen. Unternehmen können nicht selbst entscheiden, für und in Unternehmen handeln Menschen. Dem oben beschriebenen Denkmodell nachempfunden ist die Nachbildung betrieblicher Entscheidungshierarchien. 

Unterschiede in den Charakteristika der Handlungsfelder
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Aufgaben können anhand einer Reihe von Merkmalen der strategischen oder operativen Ebene zugeordnet werden.
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Der allgemeine Ebenen-Ansatz zu betrieblichen Führung ist in das verbreitete „St. Galler Management-Konzept“ eingeflossen. Hierbei werden Führungsebenen, also normativ, strategisch und operativ, jeweils drei Elemente der Unternehmensentwicklung, wie Struktur, Aktivitäten und Verhalten betrachtet.
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4.2. Umweltausrichtung des Unternehmens
Das Geschehen im Unternehmen richtet sich an schriftlich fixierten oder ungeschriebenen „Gesetzen“ aus, die langfristigen Charakter haben. Diese Basis allen Verhaltens wird oft als Unternehmenspolitik bezeichnet. Diese Festlegungen sind Objekte der normativen Netscheidungsebene und werden entsprechend m Rahmen des normativen Managements auf oberster Führungsebene getroffen. Dies Unternehmenspolitik soll im einzelnen

( Die Unternehmensfunktion
( oberste Unternehmensziele
( Verhaltensgrundsätze

festlegen. Damit wird fixiert, was Zweck des Unternehmens ist und welche Kategorien die Sollzustände zugeordnet werden können, die erreicht werden sollen.

Unternehmenspolitik

Eine derartige Unternehmenspolitik, gelegentlich auch als Unternehmensgrundsätze-, -philosophie, -leitbild oder auch Verhaltenskodex bezeichnet, wird für gewöhnlich schriftlich fixiert. Dadurch lässt er sich leichter kommunizieren. Hierbei ist sowohl die unternehmensexterne als auch die unternehmensinterne Verbreitung der Unternehmenspolitik gemeint. Es kann nur einen und nicht zwei Unternehmenspolitiken geben. Der Bereich der umweltrelevanten Gesamtziele und Verhaltensgrundsätze kann als eigener Teil in der Unternehmenspolitik enthalten oder in einer besonderen „Umweltpolitik“ verfasst sein. Mit der Umweltpolitik können sich mehrere Seiten Klarheit über die normativen Grundlagen des umweltbezogenen Unternehmenshandelns verschaffen. Die oberste Führung selbst muss bei der Erarbeitung der Politik eine Position zu umweltbezogenen Werten einnehmen. Sie gibt Richtlinien für „richtiges“ Verhalten aller Mitarbeiter, stellen  Anforderungen an Lieferanten und Handlungsrahmen für Kunden.

4.3. Unternehmensstrategien im Umweltbereicht
„Strategien sind langfristig bedingte Verhaltensweisen zur Entwicklung und Sicherung betrieblicher Erfolgspotenziale“. Dieses Festlegen von Verhaltensprinzipien zielt demgemäß nicht auf das Festlegen einzelner Handlungen (operativ) und auch nicht auf generelle Verhaltensnormen (normativ) ab. 

Chancen und Risiken durch Ökologie-Pull und Ökologie-Push

Die umweltbezogene Position befindet sich generell auf einem Kontinuum aus Risiken und Chancen. Auf der „Risiko Seite“ werden staatliche Regelungen gesehen. Eine Mittelposition zwischen Risiken und Chancen nimmt das Feld der „kostenwirksamen Auflagen“ ein. Umweltbezogene Abgabepflichten erzeugen einerseits zwar ein staatlich induziertes ökonomisches „Risiko“, anderseits bieten sie aber die Möglichkeit, sich im gegebenen Rahmen nach eigenem ökonomischem Kalkül frei zu verhalten. Ganz auf der „Markt-Seite“ stehen Marktchancen aufgrund einer gestiegenen Nachfrage nach umweltschonenderen Leistungen, insb. Produkten.

► Ökologie-Push
Auf der Seite starken Drucks durch staatliche Regelungen wird der Begriff des „Ökologie-Push“ verwendet

► Ökologie-Pull

Auf der Seite ist eine starke Sogwirkung durch marktwirtschaftliche Nachfrage.

Faktoren, die zu einem Ökologie-Push bzw. Ökologie-Pull führen
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TOWS-Analyse
Analyse von eigenen internen Stärken und Schwächen und externen Chancen und Risiken. Diese TOWS-Analyse ist nicht auf Strategiebildung im Umweltbereich beschränkt, bietet sich hier aber ebenfalls an. Es ergibt sich eine Vier-Felder-Matrix.
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Nach dem Analysieren der Herkunft und dem Einordnen interner und externer Einflussgrößen auf eine Strategie sollen Möglichkeiten für Verhaltensprinzipien erörtert werden.

Verhaltensprinzipien

Verhaltensweisen lassen sich nach verschiedenen Kriterien gliedern. Grundsätzliche Kategorien sind „defensives“ und offensives“ Verhalten. Beim Charakterisieren der Konflikthandhabung stehen komplementäre Merkmale gegenüber, die jeweils für eine der beiden Verhaltenskategorien sprechen. Zu den Verhaltenskategorien sind verschiedene Ausprägungen denkbar. So ist sowohl ein konfrontativer als auch ein kreativer Umgang mit Umweltanforderungen für den offensiven Verhaltenstypus charakteristisch. 
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Basisstrategien

Im Rahmen der Handlungsmöglichkeiten und mit den Ergebnissen der Analysen lassen sich Strategien in Bezug auf die Reaktion auf Anforderungen des Umfeldes entwickeln. Klassisch werden folgende Strategien unterschieden:

► Passivität
„Nicht Verhalten“ im Bezug auf Umweltthemen. Die Haltung ist abwartend. Anforderungen von Stakeholdern werden nicht nachgegangen. Die passive Strategie kann sinnvoll sein, wenn auf der einen Seite keine Gefährdung der Umweltaspekte zu erwarten ist und auf der anderen Seite aber auch keine nennenswerten Vorteile.

► Widerstandsstrategie
ist dadurch gekennzeichnet, dass das Unternehmen sich an die umweltbezogenen 

Anforderungen nicht nur nicht anpasst, sondern an bestehenden Verhaltensweisen festhält. Diese Strategie wird oftmals, und damit besonders wirksam, gemeinsam mit Wettbewerbern kooperativ verfolgt. Dadurch wird sie effektiv, weil Pressearbeit und Public Relationsmaßnahmen einheitlich konzentriert und mit besserer Mittelausstattung durchgeführt werden können. Von Bedeutung ist die Widerstandsstrategie in Fällen, in denen wertvolle oder gar unternehmensentscheidende Geschäftsfelder verteidigt werden müssen. Mit Legitimationsproblemen und einer im Gegenzug gesteigerten Gegenreaktion muss jedoch im Zeitverlauf gerechnet werden.

► Rückzugsstrategie
Die Verhaltensweise ist darauf gerichtet, Anforderungen nicht zu erfüllen, sondern das 

Geschäftsfeld aufzugeben. Diese Strategie ist sinnvoll, wenn beispielsweise Anforderungen an die Anlagen (Nachrüstungen) erforderlich sind, welche den Wert des Geschäftsfeldes übersteigen, oder wenn sich das Produkt/ die Produkte des Geschäftsfeldes bereits am Ende des Lebenszyklus befinden.

► Anpassungsstrategie
Diese Verhaltensweise ist darauf gerichtet, Umweltanforderungen zu erfüllen, aber auch nicht 

mehr als das. Sie werden dann erfüllt, wenn sie von Seiten der Stakeholder gefordert werden. 

Durch diese strategische Ausrichtung sollen erlangte Positionen mit möglichst geringen Kosten abgesichert werden, was vorteilhaft sein kann, wenn ein besseres Umweltverhalten keine großen Vorteile bereithält. Dadurch werden aber Gestaltungsspielräume nicht genutzt, was bei sich ändernden Rahmenbedingungen zu dem Auslassen von Marktchancen führt.

► Innovationsstrategie
Sie geht über die reaktive Erfüllung hinaus um proaktiv individuelle Unternehmensvorteile zu sichern. Die Strategie zielt auf den Markt und die Gesellschaft, da bei geplanter Innovation potenzielle Problemfelder systematisch vermieden werden. Sie ist zu empfehlen, wenn in umweltbezogenen exponierten Positionen Vorteile aus umweltorientiertem Verhalten gezogen werden kann. Oder wenn es von Kunden gewünscht wird (Zulieferbestimmungen)

5. Umweltbezogenes Verhalten in ausgewählten betrieblichen Funktionsbereichen
operative Entscheidungen werden in den Funktionsbereichen des Unternehmens gefällt, sie stellen die mit Abstand größte Anzahl der einzelnen umweltrelevanten Entscheidungen dar.

5.1. Produktion
Die Produktion ist der Ort der Stoff- und Energiewandlung und daher mit Umweltauswirkungen verbunden. Aufgaben mit umweltrelevanten Aspekten sind:

► Die Programmgestaltung bestimmt Mengen und Arten  von Produkten, korreliert die Menge an Produkten mit der 

    Menge an Umweltauswirkungen.

► Die Faktorenplanung

► Auch die Reihenfolgenplanung kann mit der Menge an Umweltauswirkungen korrelieren:

     ( Abfälle beim Umrüsten

     ( Restmengen

     ( nicht normgerechte Produkte beim anfahren der Anlage

In diesem Abschnitt soll auf die Produktionsprogrammplanung eingegangen werden. Ein bedeutendes Planungsinstrument ist die lineare Planungsrechnung. In der Grundform fließen ein:

( Die Zielfunktion (Funktion für die Deckungsbeitragsmaximierung)

( Nebenbedingungen

· begrenzt verfügbare Produktionskapazitäten

· begrenzt beschaffbare Mengen an Werkstoffen

· begrenzte Mengen absetzbarer Produkte

· Mindestproduktion für noch nicht realisierte Lieferverpflichtungen

· Mengenkontinuitäten in Form von Lägern, Prozessverbindungen

· ( Umwelteinwirkungen

· diese könnten in der Zielfunktion

· oder in Nebenbedingungen integriert sein

Umweltaspekte können nun als erster Möglichkeit als Restriktion in die Planung einfließen. Hierzu wird angenommen, dass durch die Produktion von Produkte eine zurechenbare Menge an Umwelteinwirkungen entsteht (Emission).

Die Zielfunktionsgerade weist eine identische Steigung auf, hat aber eine in der „Höhe“ veränderte Lage.

Als zweite Möglichkeit Umweltaspekte in der Produktionsprogrammplanung zu berücksichtigen, kommt in Frage, in der Zielfunktion anzusetzen. Dabei bestehen zwei Planungsoptionen:

► Erstes die Umwelteinwirkungen oder –auswirkungen zu minimieren, also eine Zielfunktion zu wählen, die die       

     Umweltwirkungen abbilden. In diesem Fall sind Untergrenzen für die Produktionsmengen erforderlich, weil sonst das 

     optimale Produktionsprogramm eine Produktion von jeweils 0 Mengeneinheiten ausweist.

► Zweitens können Umweltaspekte in die übliche erwerbswirtschaftliche Zielfunktion einfließen, in dem in die 

     Kostensätze der Produktion „Umweltkosten“ eingerechnet werden. Dieser Ansatz repräsentiert auch die Wirkung 

     staatlicher ökonomischer Eingriffe in Form von Ökosteuer oder handelbaren Zertifikaten: Diese wirken sich auf die 

     variablen Kosten aus und damit auf die Stückdeckungsbeiträge. Die Steigung der Zielgeraden ändert sich. Abgaben 

     bewirken eine Änderung der Deckungsbeiträge, grafisch eine Drehung der Zielfunktionsgerade. Bei zu kleinen 

     Abgabesätzen werden die Deckungsbeiträge der Unternehmen abgesenkt und damit die Gewinne, nicht aber das 

     Verhalten geändert.

5.2. Materialwirtschaft

Die betriebliche Materialwirtschaft bietet nennenswerte Ansatzpunkte für umweltrelevantes Verhalten. Je nach angenommenen Materialwirtschaftsbegriff sind die Tätigkeitsfelder der Disposition, Beschaffung, der Lagerung, mehr oder weniger umfassender Materialbewegungen und ggf. der Entsorgung enthalten. Umweltrelevante Aspekte kommen in folgenden Tätigkeitsfeldern zum Tragen:

► bei der Beschaffung, deren Umweltbezug sich aus eingesetzten Stoffen und deren Herkunft und Verbleib ergibt

► bei der Lagerung, wo sich wichtige Umweltbezüge im Sinne der Risikovermeidung ergeben können. (Gefahrgutlager)

► bei der Entsorgung, die das Potenzial zur Rückgewinnung von Stoffen bietet

Es gibt verschiedene Gründe, Umweltaspekte in die Beschaffung einzubeziehen. Hierzu gehören normative oder strategische interne Beweggründe wenn Umweltschonung Gegenstand betrieblicher Grundsätze oder Strategien ist. Oder Externe Zwänge, weil Kundenanforderungen an das Unternehmen über die Beschaffung an die Vorkette weitergegeben werden. Grundlage der Bewertung von Angeboten nach Umweltaspekten ist die Lieferantenbewertung. Hierbei können folgende Aspekte abgeprüft werden:

► Existiert ein Umweltmanagementsystem nach anerkannten Normen (ISO14001 bzw. EMAS)

► oder werden wenigstens Merkmale des betrieblichen Verhaltens mit den genannten Regelungen erfüllt.

Diese Erkenntnis kann auch quantitativ neben anderen Kriterien in einer Bewertung von Lieferanten einfließen. Für die Kategorie Umwelt kann eine Gewichtung von 5-15% angenommen werden. Auf die Anbahnung der Beschaffung folgt nach der Entscheidung der Beschaffungsabschluss. Hierbei kann sich der Gebrauch von Checklisten anbieten, in denen der Besteller unter anderem Umweltbestimmungen, Rücknahme- und Entsorgungsmöglichkeiten, verbotene und unerwünschte Stoffe, Kennzeichnungen mit geschlossenen Fragen abprüft. Nach der Produktion verbleiben im Regelfall Rückstände an Materialien. Eventuell werthaltige Komponenten können nur dann Rückgewonnen werden, wenn sie vom restlichen Abfall getrennt werden. 
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Bei Überlegungen zur eventuellen innerbetrieblichen Trennung ist stets zu untersuchen, ob die Befassung mit Abfällen ökonomischen Nutzen verspricht und ob sie nahe genug am Kerngeschäft ist. Die Auswahl von Entsorgungsdienstleistungsunternehmen kann analog der Lieferantenbewertung stattfinden, wobei hier der Frage nach Umweltmanagementsystemen die Frage nach einer Zulassung als Entsorgungsfachbetrieb nach der entsprechenden Verordnung vorgeschaltet werden kann.

5.3. Umweltkostenrechnung

Wenn es auch Definitionen für den Begriff der Umweltkostenrechnung gibt, so ist das Verständnis davon, doch sehr unterschiedlich. Es hat sich bis heute kein Konsens über den Begriffsinhalt und über einheitliche Verfahren zum Bestimmen von Umweltkosten ergeben. Insbesondere wird auch gelegentlich der Kern der Umweltproblematik damit gleichgesetzt, dass Kosten externalisiert, als Unbeteiligten aufgebürdet würden.

Verschiedene Konzepte von Umweltkosten
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Von der definitorischen Vieldeutigkeit abgesehen, ist eine sinnvolle Umweltkosten- und –leistungsrechnung schon innerbetrieblich notwendig.

5.4. Umweltbezogene Investitionsrechnung
Umweltrelevante Investitionen sind oft durch eine Reihe besonderer Merkmale charakterisiert:

► die Investitionen sind oftmals langfristig

► Subventionen beeinflussen, eventuell über verschiedene Instrumente Zahlungsreihen

► die wirtschaftliche Vorteilhaftigkeit ist eventuell nicht zwingend gegeben, aber die Investition ist erforderlich, um die 

     Zulassungsfähigkeit einer zugehörigen Produktionsanlage zu erhalten.

Es sollen die Umweltkriterien erfüllt sein. Prinzipiell kommt dann das ganze Spektrum der Investitionsrechnungsverfahren in Frage. Bei den statischen Verfahren kann also auch oft in Ermangelung von Rückflüssen das Kostenvergleichsverfahren verwendet werden, sofern die Bedingung für gleiche Leistung erfüllt ist. Mit dem Kostenvergleich der Investitionsrechnung lassen sich dann auch „Umweltschutzkosten“ ermitteln. Von anschließendem Interesse ist stehts eine Analyse der Ergebnisse auf Sensibilität, also das Verhalten des Ergebnisses bei Datenänderung. Aus theoretischer Sicht und auch aus Sicht der Praxis ist der Einsatz dynamischer Verfahren der Investitionsrechnung zu empfehlen, und zwar generell und insbesondere bei Umweltinvestitionen. Gründe hierfür liegen in der Langfristigkeit und dem Einfluss der Finanzierung. Berücksichtigt man noch, dass besonders bei Umweltinvestitionen oft mehrere Finanzierungsquellen mit unterschiedlichen Konditionen eingesetzt werden können, so zeigt sich besonders deutlich die Überlegenheit von Endwertmodellen wie dem vollständigen Finanzplan. 

„Wie entwickelt sich mehr oder weniger umweltbezogenes Verhalten des Menschen allgemein oder speziell?“





Umweltbewusstsein führt nicht automatisch zu umweltschonendem Verhalten. Es sind nur bedingt die Umwelteinstellungen, die das Umweltverhalten bestimmen. Soll ein entsprechendes Verhalten erzeugt oder verstärkt werden, so sind entsprechende Verhaltenmöglichkeiten und Anreize nötig. Im betrieblichen Alltag ist Klarheit erforderlich, welchen Stellenwert ggf. das Umweltbewusstsein einnehmen soll.





Unter der Umwelt von Lebewesen wird im Folgenden das System Daseins bestimmender Faktoren verstanden.








